
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 34 (1918)

Heft: 48

Artikel: Über Handsägen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-581046

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-581046
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


460 uftt, fdjweij. fmra&to Ucttnng („äJleiftcrblatt") «r. 48

Sotftanösarbeitctt in Sujcrtt. Der Stabtrat hat
bie Saubireftion beauftragt, tmoerzüglid) beu Seginn
fotgeuber Slrbeiteit anporbnen : 1. KorreHion unb g.ort=
feipng ber Sergftrafje. 2. Serbreiterung beS gufjwegeS
beim ®d)irmerturm. 3. ©rwetterung ber untern ©eifj=
mattftrafje. 4. Qnangriffnatjme ber KorreHion ber 9Befem=
Unftrafje. 5. Drottoiranlage Söwettgraben.

Die SaubireHion teilte bem ©tabtrate mit, bafj biS=

t)er 70 9Jtann für OtotftanbSarbeiten oerwenbet rnerben
tonnten.

Saugenoffenfdpft „©tgenljetm" ©olotfjurn. Der
Sorftanb nahm Kenntnis oon bem non Herrn 2lrd)iteH
tynbermüt)Ie in Sern ausgearbeiteten Sauprogramm.
DaSfelbe foil oeroielfättigt unb nebft bem Sebattung§
platt für bie Hübetntatt bett ütrctjitet.ten ©ctjmib
in©oIot|nrn, ©onft. oon 21 rj in Dit en, ©dpitib
&9ïuefer, fotoie ©tuber &2ïm ft ein in ©ototf)urn
Übermacht rnerben, mit ber ©ittlabung, innert 14 Dagen
bie befinitioen Saupläne nebft binbenben
Überna£)m'§offerten einzureichen. Die @jperten
f'ommiffiott pr Segutadjtung biefer ©iiigaben toirb
noch bttrd) bie Herren Dr. Kälitt, ifiräfibent be§ Heimat*
fdpboereinS unb ©tabtingenieur 9îeber, als Sertreter
ber ©tabt, erweitert. SiS nach ütbtauf biefer fjrift toirb
and) bie ©iniootjnergemeinbe ifjre Stellung p biefer
forage präjifiert Ipben, fobafj bann fofort mit betifSatt
begonnen werben tarnt.

Siutlidjcs aus ©olöad) (@t. ©allen). Die aufjer*
orbentliclje ©d)ulgenoffen Serfammltutg gewährte bent

©dpirat einen Krebit oon 3000 $r., um bie beim obern
©d)uIf)auS nötig geworbene @r ft el lung einer K a=

natif a ti on ttttb Kläranlage burdjpfübren. ferner
tourbe ein weiterer Krebit bewilligt pr gelegentlichen
©rftellung einer Klofetanlage in ben Aborten.

Set Dem Söettbcwcrb ber fÇirma *ßiccarb,
Rietet (®enf) für eine ©artenftabt ihrer Slrbeiter
unb Seanttett ift baS ^3 r o j e ï t ber girma S if d) off
& SB ei b el i (ßüricl)) unb ©. Klingelfufj, ©arten*
fünftfer (SBolliSfjofen) put Slnt'auf empfohlen worben.

91ad)brucf uerboteu.

tfcitimri mm ülcittiuolptumK'lmu.
SBon 2trdjiteït 3lbotf 9JÎ ü 11 e r itt 3ug.

Die gefantten Saugefet3e unb Sorfdpiftett müffen ber
KleittfpuSerftellung entfpredjenb auSgebelpt rtttb berfetben
angepaßt werben. Sei Seobac^tung aller {jpgienifdjett
unb tectjnifc^en fragen beS KleinfpuSbaueS fönnett bie
Sauoorfcljriften, bei richtiger Slusbilbuttg, in ßutunft be*

frucljtenbe, unb nicht wie bis anfpt, birett Ijemtitenbe
SBirîuttgen aüSlöfett. @S müffen Sauerleichterungen itt
Sepg auf ©traffenfütjrungen unb »Sreiten, §au§abftätibe,
©todmertsl)öt)en, Dreppeitbreiten ufw. angeftrebt werben.
Die feigen Seftimmungen beS §od)baue§ follett nidjt
mcdjanifd) unb geiftloS für bett ^lacljbau angewenbet
werben.

tprof. ©berftabt führt pttt Sergleicl) Sobenpreife an,
wie fid) biefetben in ben oerfc£)iebenen Säubern oor bem
Kriege fteltten, mit baugefetjlicljer 9tüdfid)tnat)me auf ben
Kleinl)ausbau unb wo foldje nod) fehlt. Demttad) t'oftet
itt ©nglanb, bem Sattbe ber fiäbtifdjen Konzentration
unb auSgebilbetem Kapitalismus, in großen ^3roDtnä=
ftäbten ber Quabratmeter Saugelänbe für ben Klein*
wobnuttgSbatt $r. 5.— bis 7.—, in ben ©rweiterungS*
beerten ber SRißionenftabt Bonbon fetbft per Quabrat*
meter nur ffr. 9.— bis 10.—. Qu ben großen $ßrot>inj=
ftäbten oon Selgien, in bett ©tabterweiterungSbejirten
ffr. 4.— bis 5.—. fftt beutfdjen @rof)ftäbten, mit ffef)lett
ber baugefeülid)en Süctficljteu auf ben KleiufpttSbau, baS

Zelp= bis zwanjigfadje ooriger fßreiSanfätze. Slucf) in
unferetn Sattbe fin'b nod) überall ähnliche Mifjoerlpltniffe.
Sei ber Seredpung einer Kleinliausfiebehtitg fpbe id)
bie SJÎebrfoften, bttrcî) unnötige Sauoorfdjriften oerurfaclp
auf runb 10 % ber ©efamterftellungStoften t'alfüliert.
Diefe Seifpiefe jeigett mit fraffer Deutlidjteit bie ernfte
fforberung ber Oieorgattifierung uttferer Sautjefep in
Se^ug auf ben fylac£)bau.

itbcv ilattbfciacn.
SJiatt f'antt beim gewötplieljen ©ägett oerfdjiebette

Klaffen unterfcljeibeit. @S feien t)ier nur bie betannteften
erwäf)itt, nämlid) ^taitbfägett, Ktob= ober Srettfägen,
ffudjSfdjwänje, ©ri)rotfägen, 2od)= ober ©tiebfägen,
Defoupierfägen n;

SBenit man bie ßälpe einer guten ©äge unterfudjt,
toirb man beobadjten föttnett, ba^ jeber 3<r£)n ein Sfteffer
bilbet, weld)c§ auf ber einen ©eite abgefd)liffen ift unb
ferner, baff jeber 3<rfp auS ber ©bene beS ©ägeblatteS
ettoaS IjerauSgebogen ift. ffn manchen ©ägett ift ber
3alp an beiben Stänbern abgefct)liffett (nidjt auf beiben
©eiteit eitteS SattbeS). Die ©rö^e ber ©ägeplpe ift
oerfcljiebeit je ttad) ber SIrbeit, weldje bie ©äge p oer=
richten tjat. 3Bäl)renb fänttlid)e Heinere ©ägen nur itt
einer 9ticl)tung fdpeiben, fdjtteibett attbere in beiben
Sidjtimgett, beifpielSweife bie amerifanifdje Srettfäge.
Sei ber SBal)I einer ©äge feiteuS beS Holzarbeiters ift
eS wichtig, ba^ ber ©riff für benfelbett bequem ift unb
für feine .panb pagt. Sind) nutf) bie ©äge gut attS=

balanciert feilt, b. bie in ber ipanb befinblidie ©äge
muß bem Slrbeiter, wenn er fie itt bie zum ©ägen
entfprecbenbe Sage gebracht fpt, itt Sezug auf baS

©ewidjt leichter oorfornnten, als -in jeber anbertt Sage.
DaS Sägeblatt nutf) fiel), 'ohne irgenbwie ©chaben zu
nehmen, bis zu Y-» eitteS KreifeS biegen laffen unb nutf)
bann wieber in bie vtrfpfüttgliche Sage zurücKeliren.
©inige teurere Sägen Haben einige ^sutinteter oor bettt
©ttbe Heinere Hähne, weld)e ben 3'»«^ hüben, bag beim
Seginn ber Slrbeit baS ©ägen erleichtert wirb. Qe büttner
baS Sägeblatt ift, befto leichter ift bei fämtlichen ©ägen
bie SIrbeit, unb ©ägen guter Qualität finb ftetS büntter
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Slotstandsarbeiten in Luzern. Der Stadtrat hat
die Baudirektion beauftragt, unverzüglich den Beginn
folgender Arbeiteil anzuordnen: 1. Korrektion und Fort-
fetzung der Bergstraße. 2, Verbreiterung des Fußweges
beim Schirmerturm. 3, Erweiterung der untern Geiß-
mattstraße. 4, Inangriffnahme der Korrektion der Wefem-
liustraße. 0. Trottoiranlage Löwengraben,

Die Baudirektion teilte dem Stadtrate mit, daß bis-
her 70 Mann für Notstandsarbeiten verwendet werden
konnten,

Baugenossenschaft „Eigenheim" Solothurn. Der
Vorstand nahm Kenntnis von dem von Herrn Architekt
Indermühle in Bern ausgearbeiteten Bauprogramm,
Dasselbe soll vervielfältigt und nebst dem Bebauungs-
plan für die Hübelmatt den Architekten Schmid
in Solothurn, Const. von Arx in Oltèn, Schmid
àRuefer, sowie StuderK.Amstein in Solothurn
Übermacht werden, mit der Einladung, innert 14 Tagen
die definitiven Baupläne nebst bindenden
ttbernahmsosferten einzureichen. Die Experten-
kommisfion zur Begutachtung dieser Eingaben wird
noch durch die Herren Dr. Kälin, Präsident des Heimat-
schutzvereins und Stadtingenieur Reber, als Vertreter
der Stadt, erweitert. Bis nach Ablauf dieser Frist wird
auch die Einwohnergemeinde ihre Stellung zu dieser
Frage präzisiert haben, sodaß dann sofort mit denkBau
begonnen werden kann.

Bauliches aus Goldach tSt. Gallen). Die außer-
ordentliche Schulgenoffen-Versammlung gewährte dem

Schulrat einen Kredit von 3000 Fr., um die beim obern
Schulhaus nötig gewordene Erstellung einer Ka-
nalisation und Kläranlage durchzuführen. Ferner
wurde ein weiterer Kredit bewilligt zur gelegentlichen
Erstellung einer Klosetanlage in den Aborten.

Bei dem Wettbewerb der Firma Pieeard,
Pietet (Gens) für eine Gartenstadt ihrer Arbeiter
und Beamten ist das Projekt der Firma Bisch off
à Wei deli (Zürich) und E. Klingelfuß, Garten-
künftler (Wollishofen) zum Ankauf empfohlen worden.

Nachdruck verboten.

Kritrag zum Kleinmahnnngsban.
Von Architekt Adolf Müller in Zug.

Die gesamten Baugesetze und Vorschriften müssen der
Kleinhauserstellung entsprechend ausgedehnt.und derselben
angepaßt werden. Bei Beobachtung aller hygienischen
und technischen Fragen des Kleinhausbaues können die
Bauvorschriften, bei richtiger Ausbildung, in Zukunft be-
fruchtende, und nicht wie bis anhin, direkt hemmende
Wirkungen auslösen. Es müssen Bauerleichterungen in
Bezug auf Straßenführungen und -Breiten, Hausabstände,
Stockwerkshöhen, Treppenbreiten usw. angestrebt werden.
Die jetzigen Bestimmungen des Hochbaues sollen nicht
mechanisch und geistlos für den Flachbau angewendet
werden.

Prof. Eberstadt führt zum Vergleich Bodenpreise an,
wie sich dieselben in den verschiedenen Ländern vor dem
Kriege stellten, mit baugesetzlicher Rücksichtnahme auf den
Kleinhausbau und wo solche noch fehlt. Demnach kostet
in England, dem Lande der städtischen Konzentration
und ausgebildetem Kapitalismus, in großen Provinz-
ftädten der Quadratmeter Baugelände für den Klein-
Wohnungsbau Fr. 5.— bis 7.—, in den Erweiterungs-
bezirken der Millionenstadt London selbst per Quadrat-
meter nur Fr. 9.— bis 10.—. In den großen Provinz-
städten von Belgien, in den Stadterweiterungsbezirken
Fr- 4.— bis 5.—. In deutschen Großstädten, mit Fehlen
der baugesetzlichen Rücksichten auf den Kleinhausbau, das

zehn- bis zwanzigfache voriger Preisansätze. Auch in
unserem Lande sind noch überall ähnliche Mißverhältnisse.
Bei der Berechnung einer Kleinhaussiedekung habe ich
die Mehrkosten, durch unnötige Bauvorschriften verursacht,
auf rund 10 Po der Gesamterstellungskosten kalkuliert.
Diese Beispiele zeigeu mit krasser Deutlichkeit die ernste

Forderung der Reorganisierung unserer Bauhesetze in
Bezug auf den Flachbau.

Aber Bandsägen.
Man kann beim gewöhnlichen Sägen verschiedene

Klaffen unterscheiden. Es feien hier nur die bekanntesten
erwähnt, nämlich Handsägen, Klob- oder Brettsägen,
Fuchsschwänze, Schrotsägen, Loci,- oder Stichsägen,
Dekoupiersägen

Wenn man die Zähne einer guten Säge untersucht,
wird man beobachten können, daß jeder Zahn ein Messer
bildet, welches auf der einen Seite abgeschliffen ist und
ferner, daß jeder Zahn aus der Ebene des Sägeblattes
etwas herausgebogen jst. In manchen Sägen ist der
Zahn an beiden Rändern abgeschliffen (nicht aus beiden
Seiten eines Randes). Die Größe der Sägezähne ist
verschieden je nach der Arbeit, welche die Säge zu ver-
richten hat. Während sämtliche kleinere Sägen nur in
einer Richtung schneiden, schneiden andere in beiden
Richtungen, beispielsweise die amerikanische Brettsäge.
Bei der Wahl einer Säge seitens des Holzarbeiters ist
es wichtig, daß der Griff für denselben bequem ist und
für seine Hand paßt. Auch muß die Säge gut aus-
balanciert sein, d. h. die in der Hand befindliche Säge
muß dem Arbeiter, wenn er sie in die zum Sägen
entsprechende Lage gebracht hat, in Bezug auf das
Gewicht leichter vorkommen, als.in jeder andern Lage.
Das Sägeblatt muß sich, vhne irgendwie Schaden zu
nehmen, bis zu eines Kreises biegen lassen und muß
dann wieder in die ursprüngliche Lage zurückkehren.
Einige teurere Sägen haben einige Zentimeter vor dem
Ende kleinere Zähne, welche den Zweck haben, daß beim
Beginn der Arbeit das Sägen erleichtert wird. Je dünner
das Sägeblatt ist, desto leichter ist bei sämtlichen Sägen
die Arbeit, und Sägen guter Qualität sind stets dünner
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afS geroöfjnttdje ©eigen berfetben t'lrt unb ©röße. 2ludj '

auf baS tiiußere muß man fein Stugenmerf richten, ©ute
©eigen feigen, roenn fie neu find, nicfjt matt, fondera
»ietmetjr btanf auS.

Sttatt taufe feine ©äge attS jroeiter .ßaub, roentt fie
nicfjt non jemanbem ftammt, roetcfjer mit einer ©äge
»ollfommen »ertraut iff unb roetcfjer für bie ©üte ber
©äge garantieren fann. kleine fjattbfägcn eignen fief)

rootjl für bett ©erßeugfaften eines Saien, aber nicfjt
für einen .Stoßarbeiter, diefer muß »ietmetjr eine ©äge
fjaben, roefdje feinen Gräften angemeffen ift.

Beoor man eine ïfrbeit mit ber ©äge beginnt,
marfiere man fiel) mittetft ©trielje, roie man p fägen
fjat; bie§ nimmt nicfjt oief geit in Slnfprudj unb fetjüßt
»or ©cfjaben. Bei geroötjnlicfjett Arbeiten genügen Blei»
ftiftftridje; bei feineren dagegen muß bie ibiarfterung
mit einem fpitjen SDtetaftftift ober fonftroie in geeigneter
©eife erfolgen.

ÏÏJÎan fette bie ©äge fo oft ein, als notroenbig ift.
Staig genügt für biefen giueef, roäfjrenb Butter baS

befte SJtittet fjierfür roie für fämtticfje pr «froßbearbei»

tung bienenbeu ©erßeuge ift. Bei beginn beS ©ägen§
macfje man pnädjft einige ©djnitte fefjr tangfam, bamit
ber ©infdjnitt am richtigen tßunft erfolgt. Bei äffen
Sfrbeiten ftelfe man fiel) fo, baff man bie gefamte Sänge
ber ©äge unb nicfjt nur eine ©eite berfetben fefjen tarnt.
SOtan fäge langfam. diejenigen, roefdje nicfjtS »om ©ägen
»erftefjen, fägen am fdjnetfften, roäfjrenb jeder erfahrene
Arbeiter tangfam unb gleichmäßig fägt. ©§ ift nicfjt
notroenbig, baß man beim ©ägen bas ©ägebfatt auf
baS tpoß aufbrücft ; roentt bie ©äge fcfjarf ift, roirb fie
fcfjon genügenb bei ber bloßen Zpitt» unb fjjerbetoegung
eingreifen. gft bie» nicfjt ber galt, fo muß fie gefdjärft
roerben. daS ©cfjärfen ber ©ägejätjne muß »or bent
©djränfen gefcfjefjen. 3« biefein groect ba» ©äge»
bfatt in einem ©cfjraubftocf ober auf anbere geeignete
©eife feft angeorbnet roerben. Ilm bie ^ätjne in biefefbe
3afjnfpißenfittie p bringen, b. fj. bamit bie galjttfpitjeit
in gteidjer fföfje liegen, nefjme man eine geife, lege fie
ber Sättge ttadj auf bie gafjnfpißett unb reibe »om ©riff
ttadj beut ©nbe ber ©äge fo oft, bis fämtticfje ©pißen
gleidj fjocl) finb. 2tffe fßatjtre, roefdje nicfjt bis ait bie

.gaïjnfpitjenfinie reidjen, nefjmett am ©ägen itidjt teif.
©S faßt fidj allerdings nicfjt »ernteiben, baff einige
gäfjne f'ürjer finb; audj gibt cS abgebrochene gäfjne.
dies ift aber nicfjt »on fo großem Gelang, afS roentt
einige gäfjne fjöfjer finb als bie fjauptmaffe. 3dnt
Sfbfeifett ber gatjnfpitjeit benutze man eilte geroöfjnficfje
ffacfje, roeidje geite.

Beim ©cfjärfen ber gdfjne fjättgt bie p roäfjtenbe-

Haftung ber freite auf den gäfjnett »Ott ber gornt ber
legieren unb uoit beut ©intet ber ©cljneibffädje ab.
©itte ficfjere unb teicfjt p befofgenbe fftegel bei biefer
Strbeit fjeijjt: SDlatt gebe ber neuen ©cljneibffädje bett»

fefbett ©intet, roefcfjer »orfjer »orfjanben roar, ©off ber
©cfjneibroittfef ber gâfjne »erätibert roerbett, fo faffe man'
bie Strbeit »ott einem ©äge=9ftefferfcfjmieb auSfüfjten.
©onft ift ba§ ©cfjärfen eine (eicfjte ©aelje; e§ erfordert
nur eine rußige fefte |)anb.. 9Jtan gietje bie gattje Sänge
ber geite mit fangfament unb gleichmäßigem ©trief) am
©ägepßtt entfang; auf beut fRüctgang fjebe matt bie

geife ganj ab ober faffe fie nur fetjr feießt auf ber
©äge aufliegen, groei ©äuge genügen in ber Sieget für
jebett paljn einer ßanbfäge, roäfjrenb bei fetjr tleinen
gäfjnen fcfjon ein ©ang genügt. SJtait benutze niemals
eine burclj ©cfjnuttj »erunreinigte geife; roenn man eine
neue getauft fjat, forge man dafür, baß fie fauber ge»

fjaften ttttb eingeölt roirb.
pttttt ©cfjränt'en ber ©ägejäljtte benutzt man in ber

tReget eine ©cfjränßange. ober auclj befottbere ©ctjränt»
apparate. das ©cßränfett ift ebenfo roicfjtig roie baS

©cfjärfen; eine Säge braucfjt aber nicfjt in alien gälten,
roentt fie gefefjärft - roirb, gefcfjränft ju roerben. ©ht p=
roeitgefjettbeS ©cljränt'en ift ebenfo nactjteifig roie ein
uttpreicfjenbeS ; itt erfterem gaffe roirb eine größere
SOienge .sjoß, als notroenbig ift, in Sägcmefjt untge»
tuanbelt, roäfjrenb bei ju geringem ©ctjränfen baS ©äge»
bfatt bie beibett ©ctjnittftäcfjen berühren roirb, rooburdj
eine erfjöfjte StrbeitSleiftung infolge tfteibung erforberfiefj
ift. daS ©cfjränt'en muß in ber -9täfje ber ©piße ber
©ägejäfjne »orgenommen roerbett. päljne, roetcfje man
gu tief umzubiegen »erfueßt, roerben itt ber IRegef ent»

groeibrecfjen. der Srucß erfolgt aber nicfjt immer beim
©cfjränt'en, bei roefcfjent fiefj nur tRiffe bitben, fonbern
er ft beim ©ägett.

33ei einer guten Säge, bei roeldjer einige 3dßne ab»

gebrocljett finb, toßnt es ftcfj neue einjufeßen. diefe
'Strbeit roirb »ott einem ©ägcmefferfdjittieb auSgefüfjrt,
roeteljer einen «Streifen an ber betreffenden ©teile au§»
fdjneibet, ein tteueS ©tücf einfeßt und bann neue ßäfjne
ausftanjt.

"Beim ©djtteibett »ott Bein unb ©tfenbein bettuße
matt eine ©äge mit fetjr büttnem ©ägebfatt unb roenig
gefdjränf'ten, fetjr feinen ßäfjneit. dJcan fäge tangfam,
gebrauche tueber Dt ttoclj gett, roetdje ©ubftanjen ttadj»
teifig auf baS ©ffenbeitt eittroirf'en. @S tarnt in biefettt
gaü troefeu ober audj unter Benutjuttg »on ©äffer
gefügt roerbett. gtt feßterem galle muß matt eine größere
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als gewöhnliche Sägen derselben Art und Größe. Auch
^

aus das Äußere muß man sein Augenmerk richten. Gute
Sägen sehen, wenn sie neu sind, nicht matt, sondern
vielmehr blank aus.

Man kaufe keine Säge aus zweiter Hand, wenn sie

nicht von jemandem stammt, welcher mit einer Säge
vollkommen vertraut ist und welcher für die Güte der
Säge garantieren kann. Kleine Handsägen eignen sich

wohl für den Werkzeugkasten eines Laien, aber nicht
für einen Holzarbeiter. Dieser muß vielmehr eine Säge
haben, welche seinen Kräften angemessen ist.

Bevor man eine Arbeit mit der Säge beginnt,
markiere man sich mittelst Striche, wie man zu sägen

hat; dies nimmt nicht viel Zeit in Anspruch und schützt

vor Schaden. Bei gewöhnlichen Arbeiten genügen Blei-
stiststriche; bei feineren dagegen muß die Markierung
mit einem spitzen Metallstift oder sonstwie in geeigneter
Weise erfolgen.

Man fette die Säge so oft ein, als notwendig ist.

Talg genügt für diesen Zweck, wahrend Butter das
beste Mittel hierfür wie für sämtliche zur Holzbearbei-
tung dienenden Werkzeuge ist. Bei Beginn des Sägens
mache man zunächst einige Schnitte sehr langsam, damit
der Einschnitt am richtigen Punkt erfolgt. Bei allen
Arbeiten stelle man sich so, daß man die gesamte Länge
der Säge und nicht nur eine Seite derselben sehen kann.
Man säge langsam. Diejenigen, welche nichts vom Sägen
verstehen, sägen am schnellsten, während jeder erfahrene
Arbeiter langsam und gleichmäßig sägt. Es ist nicht
notwendig, daß man beim Sägen das Sägeblatt aus
das Holz ausdrückt; wenn die Säge scharf ist, wird sie

schon genügend bei der bloßep Hin- und Herbewegung
eingreifen. Ist dies nicht der Fall, so muß sie geschärst
werden. Das Schärfen der Sägezähne muß vor dem
Schränken geschehen. Zu diesem Zweck muß das Säge-
blatt in einem Schraubstock oder aus andere geeignete
Weise fest angeordnet werden, llm die Zähne in dieselbe
Zahnspitzenlinie zu bringen, d. h. damit die Zahnspitzen
in gleicher Höhe liegen, nehme man eine Zeile, lege sie

der Länge nach auf die Zahnspitzen und reibe vom Griff
nach dem Ende der Säge so oft, bis sämtliche Spitzen
gleich hoch sind. Alle Zähne, welche nicht bis au die

Zahnspitzenlinie reichen, nehmen am Sägen nicht teil.
Es läßt sich allerdings nicht vermeiden, daß einige
Zähne kürzer sind; auch gibt es abgebrochene Zähne.
Dies ist aber nicht von so großem Belang, als wenn
einige Zähne höher sind als die Hauptmasse. Zum
Abfeilen der Zahnspitzen benutze man eine gewöhnliche
flache, weiche Zeile.

Beim Schärfen der Zähne hängt die zu wählende"
Haltung der Feile auf den Zähnen von der Form der
letzteren und von dem Winkel der Schneidfläche ab.
Eine sichere und leicht zu befolgende Regel bei dieser
Arbeit heißt: Man gebe der neuen Schneidfläche den-
selben Winkel, welcher vorher vorhanden war. Soll der
Schneidwinkel der Zähne verändert werden, so lasse man
die Arbeit von einem Säge-Messerschmied ausführen.
Sonst ist das Schärfen eine leichte Sache; es erfordert
nur eine ruhige feste Hand. Man ziehe die ganze Länge
der Feile mit langsamem und gleichmäßigem Strich am
Sägezahn entlang; auf dem Rückgang hebe man die

Feile ganz ab oder lasse sie nur sehr leicht auf der
Säge aufliegen. Zwei Gänge genügen in der Regel für
jeden Zahn einer Handsäge, während bei sehr kleinen
Zähnen schon ein Gang genügt. Man benutze niemals
eine durch Schmutz verunreinigte Feile; wenn man eine
neue gekauft hat, sorge man dafür, daß sie sauber ge-
halten und eingeölt wird.

Zum Schränken der Sägezähne benutzt man in der
Regel eine Schränkzange. oder auch besondere Schränk-
apparate. Das Schränken ist ebenso wichtig wie das

Schärfen; eine Säge braucht aber nicht in allen Fällen,
wenn sie geschärft wird, geschränkt zu werden. Ein zu-
weitgehendes Schränken ist ebenso nachteilig wie ein
unzureichendes; in ersterem Falle wird eine größere
Menge Holz, als notwendig ist, in Sägemehl umge-
wandelt, während bei zu geringein Schränken das Säge-
blatt die beiden Schnittflächen berühren wird, wodurch
eine erhöhte Arbeitsleistung infolge Reibung erforderlich
ist. Das Schränken muß in der Nähe der Spitze der
Sägezähne vorgenommen werden. Zähne, welche man
zu tief umzubiegen versucht, werden in der Regel ent-
zweibrechen. Der Bruch erfolgt aber nicht immer beim
Schränken, bei welchem sich nur Riffe bilden, sondern
erst beim Sägen.

Bei einer guten Säge, bei welcher einige Zähne ab-
gebrochen sind, lohnt es sich neue einzusetzen. Diese
Arbeit wird von einem Sägemesserschmied ausgeführt,
welcher einen Streifen an der betreffenden Stelle aus-
schneidet, ein neues Stück einsetzt und dann neue Zähne
ausstanzt.

Beim Schneiden von Bein und Elfenbein benutze
man eine Säge mit sehr dünnem Sägeblatt und wenig
geschränkten, sehr feinen Zähnen. Man säge langsam,
gebrauche weder Öl noch Fett, welche Substanzen nach-
teilig aus das Elfenbein einwirken. Es kann in diesen:
Fall trocken oder auch unter Benutzung von Wasser
gesägt werden. In letzterem Falle muß man eine größere
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Wenge Waffer nehmen, meld) es ben Staub entfernen
wirb. Bei Bugabe nan nur wenig Sfßaffer bitbet fid)
bagegen eine ißafte, welcße beim Sägen barin fißen bleibt.

• Bor bent Sägen alten JpoIgeS muff man fid) oer=
geroifjern, baff fämtlicße fftägel aud ben .ßwlzteileu, bttreß
welcße bie Säge ßinburcßgefüßrt werben foil, entfernt
jittb. Selbft ber tteinfte 9fagcl ober Stift wirb bie
Scßärfe einer Säge beeinträchtigen. Sogar wenn bie
9cägel £>erausgesogen finb, wirb ber in ben -Jlagellöcßern'
Zurücfbleibettbe Bofi ber Säge nachteilig fein. Ser Sott,
welcher nott einer Säge beim Berühren eine? Bageld
auêgefjt, ift teic£)t jit utitevfcßeiben unb muß aid Warnung
bienett, bad Sägett fofort ju unterbrechen, bid ber Bagel
entfernt ift. „Bentratbtatt f. b. .'pot^fiaitbel"

Uerbandswesen.
Scr Basier Bauinetfterncrbanl) nahm Stellung zur

Btage ber ©rünbung eined Sedjnitumd. Sie
Botwenbigfeit eitted fotd)en tonnte nicht eingefehen werben,
ba bie in ber Sdjweij bereitd beftehenben Slnftalten ootl=

auf genügen, bagegen würbe bie forage offen gelaffen,
ob nicht bie Schaffung einer Weifterfdjule für
bad |tattbwerf uttb bad ftunfthatibwerf einem zeitgemäßen
Bebürfniffe entfprecfje ; allerbittgd fwl>t bied nur battn
einen Sinn, wenn bantit bie Verleihung bed Weifter»
titeld unb ein befferer Schuß bed .fbanbwerfdmeifterd oer=
bttnben werben föttne. ©d empfehle fich für bie Organe
ber f}ieficçcn mirtfchafttichen Berbänbe, bie 2lngelegenheit
non biefer Seite aud ju prüfen. Ser Btage ber ®r
r i c£) t u il g genoffenfcßaftricß.er Werfftätten ftetjt
ber Berbanb nicht unfgmpatbjifdE) gegenüber, bagegen hält
er ihre gebeißließe ©ntmicflung nur bann für möglich,
wenn bad Unternehmen auf prioatwirtfchaftlicher ®ruttb=
läge, j. 33. aid gemeinnützige Slttiengefetlfcßaft gegrünbet
wirb unb ber Staat nur infofern mithilft, aid er ganz
btlliged Sattb zur Verfügung ftetlt unb einen Seil ülftien
übernimmt.

ÖanöwerfS» unb ©ewerbe Bereut Scßwanben
(©tarud). (ftorr.) Sie biedjäßrige §auptoerfammlung
erfreute fiel) eined fe()r zahlreichen Befucßed. 50 Wit=
glieber fanben fid) ein zur Befprecßung ber reichhaltigen
Srattanbenlifte. Sie Baßredrecßnung feßließt toieber ein»

mal mit einem Meinen Borfd)lag ab. $nt abgelaufenen
Baßre würben fünf neue Witglieber in ben therein auf=

genommen. Ser Bunbedratdbefcßluß über bie ffatrforge
bei hlrbeitdlofigfeit itt ben inbuftriellen unb gewerblichen

JoS?. Gräbel*, Eisenkonstruktions-Werkstätte

WinSertbup, Wülflingerstrasse. — Telephon.

Spezialfabrik eiserner Formen
für die

Zementwaren » Industrie.
Silberne Medaille 1908 Mailand,

Patentierter Zementrohrformen - Verschluss,
Spezialartikel: Formen für alle Betriebe.

Elsenkonstruktionen jeder Art.
Drarcti bedeutende

Vergrösserungen 3086

höchste Leisttangsfälnigkceit.

Betrieben, ber wieber eine neue Söelaftung aud) ber ge=

werblichen Betriebdinßaber bebeutet, würbe buret) ben
fßräfibenteit, .ßternt ©emeinberat B- Buppiugcr .fpefti,
Spenglermeifter, erläutert. Ser Wemottatsantrag bed

Äantonaloorftanbed betreffenb ©rßöbung bed Sanbedbci=

tragcd non Bt- 1500 auf Bt- 3000 an bad Sefjrlings»
patronat würbe gutgeheißen. Ser Slntrag betreffenb ©r=
rießtung eined fantoitalen ©leftrizitätdmerfed würbe buret)
ben Borfißenben grünblict) erflärt, foil aber an ber
näcl)ften Quartaloerfammlitng mit ben anbertt £artbdge=
meinbeSraftanben nocßmald befproeßen werben. Sie
Weinung war oorßerrfeßenb, baß nur burd) Schaffung
eined eigenen Äraftwert'ed bureß eine Slftiengefellfcßaft
mit Beteiligung bed .Hantons, ber ©enteinben unb ber
inbuftriellen Äraftabneßmer billige ©nergie zu erhalten
fei. ©§ leuchtete nid)t red)t ein, wie ber Danton feine
eigenen, günftig audzubauenben Wafferfräfte guerft an
außerfantonale Bewerber oerfauft, battu non biefen bie

erzeugte ©nergie wieber ablauft, um fie aldbann an bie
Honfumenten abgeben zu tonnen.

Sa in Scßmanben wirf lid) Woßnitiigdmangel ßerrfeßt,
würbe befproeßen, wie biefent Iibetftanbe zu begegnen
wäre, ©d ßanbelt fid) fpegiell um ipäufer für beffer
belohnte Arbeiter unb Singeftellte. Sroß ber enorm ßoßen
Wateriatpreife glaubt man boeß an bie Wöglicßfeit ber
Sludfüßrung non Beubauten, befonberd bann, menu einige
Soppelßöufer miteinanber erftellt merben tonnten, wo=
bttreß bie beteiligten £oanbmerfer ißre heutigen Sarifpreife
aueß etmad ermäßigen bürften.

Sie Btage ber ©rrießtung nott Banffilialen foil bid
öaßiit ftubiert merben, tnie bie befteßenben ©enteinbe»
©inneßmereien in größern ©emeinbett erweitert werben
tonnten, um an ber näcßften Berfammtung Einträge au
bie Banffommiffion ber ©larner ftantonalbanf zu be=

fcßließen. ©nentuelt würbe man ben Sludbatt ber @r=

fparnidtaffa ber ^ireßgemeinbe Scßmanben in 2Iusfid)t
neßmett.

Sie Soßnfrage ber Slngeftettten tnirb ben Berufdoew
bänben zur ©rlebigtmg überlaffett.

Ser Sludbau ber §anbmerferfd)ule in ©tarud rourbe
lebhaft angeregt, anfonft an bie ©rrießtung einer foldjett
in Scßroaubett gebaeßt werben müßte.

Sie SBaßlen ergaben etwetdje Beränberungen im
Borftanbe. Ser ißräfibent, ber 19 Baßre tnt Borftanbe
amtete, raonott 10 Büßte aid Borfißenber, foroie bie
fperreti Baßttarzt @. Scßntib uttb Sd)irmfabrifant .sj.
©rimm ^efti leßneu eine SBieberroaßt ab. Ültten bvei
©enannten merben bie beut Berein geleifteten großen
Sienfte gebüßrenb nerbanft. Betner tritt nod) aud beut
Borftanbe fperr Samuel §efti, Bautecßnifer. Kfd neuer
ijkäfibent tourbe geroaßtt fperr Satttermeifter Bttebricß
Bltttner ttttb atd Beifißer bie Çerren Sttbert Speicß,
.£). Scßroarz»3immermantt, iß- ^uttbert=lebli uttb Stbant
Sfd)ubi.

©ine aufgenommene fôottef'te zugunften bed Branb«
gefcßäbigten Walter ßroß, Scßreinermeifter, itt ©nuet»
mood (Dbroatben) ergab ben Betrag non Bt- 65.—.

OerfcMedenes.
f Sßagttermeiftcr Boß- ©belntaittt in Reiben ftarb

ant 16. Bebruar naeß furzer S?ranfßeit int Sitter non
78 Büßten.

f S^rcinerntelfter Bafob ©d)le=Sroî>ficcf inBütid)8
ftarb am 18. Bebruar att ben Bolsett eined Unfatled im
3ltter oott 69 Büßten.

Slrbcitèoermittlung für ftcücnlofe Söcljrmätuter.
£eiber ift ber Sienft für Slrbeitdoermitttuiig bei ber 2lb=

teitung für foziate Bütforge bed Slrmeeftabed ju wenig
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Menge Wasser nehmen, welches den Staub entfernen
ivird. Bei Zugabe van nur wenig Wasser bildet sich

dagegen eine Paste, welche beim Sägen darin sitzen bleibt,
-Bar dem Sägen alten Holzes muß man sich ver-

gewisser», daß sämtliche Nägel aus den Holzteilen, durch
welche die Säge hindurchgesührt werden soll, entfernt
sind. Selbst der kleinste Nagel oder Stift wird die
Schärfe einer Säge beeinträchtigen. Sogar wenn die

Nägel herausgezogen find, wird der in den Nagellöchern'
zurückbleibende Rost der Säge nachteilig sein, Ter Ton,
welcher von einer Säge beim Berühren eines Nagels
ausgeht, ist leicht zu unterscheiden und muß als Warnung
dienen, das Sägen sofort zu unterbrechen, bis der Nagel
entfernt ist. („Zentralblatt f, d, Holzhandel").

ilerbanOwesen.
Der Basler Baumeisterverband nahm Stellung zur

Frage der Gründung eines Technikums, Die
Notwendigkeit eines solchen konnte nicht eingesehen werden,
da die in der Schweiz bereits bestehenden Anstalten voll-
auf genügen, dagegen wurde die Frage offen gelassen,
ob nicht die Schaffung einer Meisterschule für
das Handwerk und das Kunsthandwerk einem zeitgemäßen
Bedürfnisse entspreche; allerdings habe dies nur dann
einen Sinn, wenn damit die Verleihung des Meister-
titels und ein besserer Schutz des Handwerksmeisters ver-
bunden werden könne. Es empfehle sich für die Organe
der hiesigen wirtschaftlichen Verbände, die Angelegenheit
von dieser Seite aus zu prüfen. Der Frage der Er-
richtung genossenschaftlicher Werkstätten steht
der Verband nicht unsympathisch gegenüber, dagegen hält
er ihre gedeihliche Entwicklung nur dann für möglich,
wenn das Unternehmen auf privatwirtschaftlicher Grund-
läge, z, B. als gemeinnützige Aktiengesellschaft gegründet
wird und der Staat nur insofern mithilft, als er ganz
billiges Land zur Verfügung stellt und einen Teil Aktien
übernimmt.

Handwerks- und Gewerbe - Berein Schwanden
(Glarus). (Korr.) Die diesjährige Hauptversammlung
erfreute sich eines sehr zahlreichen Besuches. -">9 Mit-
glieder fanden sich ein zur Besprechung der reichhaltigen
Traktandenliste. Die Jahresrechnung schließt wieder ein-
mal mit einem kleinen Vorschlag ab. Im abgelaufenen
Jahre wurden fünf neue Mitglieder in den Verein auf-
genommen. Der Bundesratsbeschluß über die Fürsorge
bei Arbeitslosigkeit iu den industriellen und gewerblichen

IîsAy. LîZ'sîsvi', àààà-MMà
Wülüingsrstrgsss. — Dolepbon.
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Betrieben, der wieder eine neue Belastung auch der ge-
.verblichen Betriebsinhaber bedeutet, wurde durch deu
Präsidenten, Herrn Gemeinderat I. Zuppingcr-Hefti,
Spenglermeister, erläutert. Der Memorialsantrag des

Kantonalvorstandes betreffend Erhöhung des Landesbei-
träges von Fr. 1599 auf Fr. 3999 an das Lehrlings-
patronat wurde gutgeheißen. Der Antrag betreffend Er-
richtung eines kantonalen Elektrizitätswerkes wurde durch
den Vorsitzenden gründlich erklärt, soll aber an der
nächsten Quartalversammlung mit den andern Landsge-
meinde-Traktanden nochmals besprochen werden. Die
Meinung war vorherrschend, daß nur durch Schaffung
eines eigenen Kraftwerkes durch eine Aktiengesellschaft
mit Beteiligung des Kantons, der Gemeinden und der
industriellen Kraftabnehmer billige Energie zu erhalten
sei. Es leuchtete nicht recht ein, wie der Kanton seine
eigenen, günstig auszubauenden Wasserkräfte zuerst au
außerkantonale Bewerber verkauft, dann von diesen die

erzeugte Energie wieder abkauft, um sie alsdann an die
Konsumenten abgeben zu können.

Da in Schwanden wirklich Wohnungsmangel herrscht,
wurde besprochen, wie diesem Übelstande zu begegnen
wäre. Es handelt sich speziell um Häuser für besser
belöhnte Arbeiter und Angestellte. Trotz der enorm hohen
Materialpreise glaubt man doch an die Möglichkeit der
Ausführung von Neubauten, besonders dann, wenn einige
Doppelhäuser miteinander erstellt werden konnten, wo-
durch die beteiligten Handwerker ihre heutigen Tarispreise
auch etwas ermäßigen dürften.

Die Frage der Errichtung von Bankfilialen soll bis
dahin studiert werden, wie die bestehenden Gemeinde-
Einnehmereien in größern Gemeinden erweitert werden
könnten, um an der nächsten Versammlung Anträge an
die Bankkommission der Glarner Kantonalbank zu be-

schließen. Eventuell würde man den Ausbau der Er-
sparniskassa der Kirchgemeinde Schwanden in Aussicht
nehmen.

Die Lohnfrage der Angestellten wird den Berufsoer-
bänden zur Erledigung überlassen.

Der Ausbau der Handwerkerschule in Glarus wurde
lebhaft angeregt, ansonst an die Errichtung einer solchen
in Schwanden gedacht werden müßte.

Die Wahlen ergaben etwelche Veränderungen im
Vorstande. Der Präsident, der 19 Jahre im Vorstande
mutete, wovon 19 Jahre als Vorsitzender, sowie die

Herren Zahnarzt E. Schmid und Schirmfabrikant H.
Grimm-Hefti lehnen eine Wiederwahl ab. Allen drei
Genannten werden die dem Verein geleisteten großen
Dienste gebührend verdankt. Ferner tritt noch aus dem
Vorstaude Herr Samuel Hefti, Bautechniker. Als neuer
Präsident wurde gewählt Herr Sattlermeister Friedrich
Bluiner und als Beisitzer die Herren Albert Sprich,
H. Schwarz-Zimmermann, P. Kundert-Aebli und Adain
Tschudi.

Eine ausgenommene Kollekte zugunsten des Brand-
geschädigten Walter Zrotz, Schreinermeister, in Ennet-
moos (Obwalden) ergab den Betrag von Fr. 95.—.

llertààet.
st Wagnermeister Joh. Edelmann in Heiden starb

am 19. Februar nach kurzer Krankheit im Alter von
78 Jahren.

P Schreinermeister Jakob Echle-Brodbeck in Zürich 8
starb am 18. Februar an den Folgen eines Unfalles im
Alter von 99 Jahren.

Arbeitsvermittlung für stellenlose Wehrmänncr.
Leider ist der Dienst für Arbeitsvermittlung bei der Ab-

- teilung für soziale Fürsorge des Armeestabes zu wenig
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